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lıchen Lebens respektieren, uch WCCI1I1 moderne therapeutische Mıttel oft ethische
Dılemmata mı1t sıch bringen. Shyu Joseph pras entiert 1n seinem Artıkel „Changıng Famıly
and Chrıistian Mıssıon“ (147-166) das Ergebnis aıner sehr umiassenden empirıischen STU-
die ber die verinderten Strukturen und Praktiıken 1n der Famlılie 1n Indien heute, die
mıiıt mehr als Teilnehmern AUS dem mahZeCh Land durchgeführt hat. Dıie ermuittelten
Aufgaben siınd wichtig für das mi1ıssıionarısche Wirken der Kırche: e1ne AILLSCILLESSCILE
Vorbereitung auf dıe he, eın Blıck auft die Famıilıen-Spiritualität, Begleitung VOo.  -

Ehepaaren, Familienunterstützungssysteme und die Vorbereitung eıner einheitlichen
Datenbank ber Famıilıien ın Indien. Die Kırche leidet ach Wahrnehmung des Äutors
e1ıner patrıarchalıschen Voreingenommenheıit und dem Mangel eıner dem Volk nahen
Sprache. In Kapıitel 11 befasst sıch Mohan Doss mıt dem wichtigen Thema Okologie
(„Ecological ( oncerns and the Mıssıon of the Church“, 165—-190). Er bietet e1ne zuL
durchdachte Präsentation der verschiedenen Ökologischen Themen, die Vo Pap ST Fran-
ziskus angesprochen werden. In der Okologie sieht iınsotfern e1ne iıntegrale Dımension
christlicher Mıssıon, als S1e e1ne wesentliche Dımension des Glaubens celhst SEe1.

Dıie nächsten csechs Kapitel beschäftigen siıch mıiıt recht unterschiedlichen Themen w1e
_- I[mplications of the all and Conversion of ST Paul. Dynamıcs of the Conversion
all of St Paul and Lts I[mplications tor the Indıan Society“ Wılson D’Souza, 191—204),
_- Renewal of Religi0us Life 1n Age of Increasıng Secularısm“ (Phılıp Pınto, OS —
214), _- Vısıon of Pope Francıs Renew Church and Society“ (Francıs Gonsalves,
215—-230), _- Khrist Bhakta Way. New Way of Being the Church‘ (Prem Antony,
231-248), _- Universal Inclusıveness of the Chrıistian Konmonna. First Moves by the
Early Church“ (Thomas Malıpurathu, 249—268) und 95 ole of Pastoral entres ın the
Church’s Mıssıon Evangelize“ (Paul Steffen, 269-286). Während dıe trühe Kirche
bereıts truchtbare Leitlinmen für die Mıssıon heute bietet (W. D’Souza und Malıpu-
rathu), hat uch die (zegenwart cehr interessante Paradıgmen präsentieren. In diesem
Zusammenhang könnte Antonys Präsentation der „Khrist Bhakta“-Bewegung AUS

dem Kernland des Hınduismus, Banares, eın Augenöffner für alle ce1IN. Mıssıon 111U55

heute kreatıv se1N, und e]ıne einheimiısche katholische Ordensgemeinschaft 1n Indien, die
„Indische Miıssionsgesellschaft“ („Indıan Mıssıonary Society“ IMS), hat das 1e] der
Mıssıon kreatıv LICH definiert, namlıch christuszentrierte, menschliche Gemeıinschaften,
die auf den Werten der Evangelıen basıeren, cchatten. Das Experiment hat veze1gt,
A4SSs möglıch 1ST, das Evangelıum Christı auf verschiıedene We1se predigen, hne
A4SSs 1es ımmer ZuUuUrFr Taute führen musste, die 1mM spezifıschen coz1alen Ontext Indiens
zahlreiche Konsequenzen hat. Der letzte Artıkel ( Steffen) 1efert ZzuLe Intorma-
tionen ber dıe Raolle der pastoralen Zentren be1 der Entwicklung Vo pastoralen und
sıtuatiıonsbezogenen Ansätzen und e1ıner kontextualisıerten Praktischen Theologıie. Er
erwähnt Beispiele AUS der Dahlzell Welt

Das Buch enthält auf den etzten Seiten (287-290) eınen „Report tor Reflection and
(reatıve Actıon“ und die Teilnehmerliste. Aährend 1n den meısten Beiträgen des Bandes
cehr tretfende Analysen der Sıtuation vorgelegt und wertvolle LOsungen vorgeschlagen
werden, lassen einzelne (Z 1n den Kapıteln und 13) Qualität verm1ssen. Dennoch IILUSS,
w1e eingangs angedeutet, der Versuch velobt werden, sıch mıiıt Themen auseinander-
ydie die Kıirche 1n ıhrer Evangelisierung heute kaurn ignorıeren kann. Fınıge VOo.  -

PADINJAREKUTTUıhnen werden 1 vorliegenden Buch wirkungsvoll hervorgehoben.

CORDES, DPAUI OSEF K ARDINAL: Dem Angesicht, (zoOtt, suche iıch Llertissen: Media Marıa
2017 7584 S’ ISBEN Y/5—3—9454015-—6—1

Der Kardınal eroöffnet se1n Buch mıiıt eıner „Hınführung: Von Kardınal Ratzınger
ANRCSP TNt  ‚v (9—1 8 9 den be1 der Synode 1980 kennengelernt hat und der damals nıcht
chnell wıeder nach Bayern zurückkonnte). „r nahm mich für sıch eın durch
se1ıne Aussagen (jottes WOort. Es die überraschenden, Aspekte, die 1n
vewıinnender, unverbrauchter Sprache darlegte“ (11) Spater hat ıhm ZUF Enzyklıka
Deus ( JAYıiLAas Pst zugearbeitet. Und hıer stellt sich, 1n dessen Sınn, der „modernel[n]
(rottvergessenheıt“ (15) In sieben Kapıteln.
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lichen Lebens zu respektieren, auch wenn moderne therapeutische Mittel oft ethische 
Dilemmata mit sich bringen. Shiju Joseph präsentiert in seinem Artikel „Changing Family 
and Christian Mission“ (147–166) das Ergebnis einer sehr umfassenden empirischen Stu-
die über die veränderten Strukturen und Praktiken in der Familie in Indien heute, die er 
mit mehr als 55.000 Teilnehmern aus dem ganzen Land durchgeführt hat. Die ermittelten 
Aufgaben sind wichtig für das missionarische Wirken der Kirche: eine angemessene 
Vorbereitung auf die Ehe, ein neuer Blick auf die Familien-Spiritualität, Begleitung von 
Ehepaaren, Familienunterstützungssysteme und die Vorbereitung einer einheitlichen 
Datenbank über Familien in Indien. Die Kirche leidet nach Wahrnehmung des Autors an 
einer patriarchalischen Voreingenommenheit und dem Mangel an einer dem Volk nahen 
Sprache. In Kapitel 11 befasst sich Mohan Doss mit dem wichtigen Thema Ökologie 
(„Ecological Concerns and the Mission of the Church“, 165–190). Er bietet eine gut 
durchdachte Präsentation der verschiedenen ökologischen Themen, die von Papst Fran-
ziskus angesprochen werden. In der Ökologie sieht er insofern eine integrale Dimension 
christlicher Mission, als sie eine wesentliche Dimension des Glaubens selbst sei. 

Die nächsten sechs Kapitel beschäftigen sich mit recht unterschiedlichen Themen wie 
„The Implications of the Call and Conversion of St. Paul. Dynamics of the Conversion 
Call of St. Paul and its Implications for the Indian Society“ (Wilson D’Souza, 191–204), 
„The Renewal of Religious Life in an Age of Increasing Secularism“ (Philip Pinto, 205–
214), „The Vision of Pope Francis to Renew Church and Society“ (Francis Gonsalves, 
215–230), „The Khrist Bhakta Way. A New Way of Being the Church“ (Prem Antony, 
231–248), „The Universal Inclusiveness of the Christian Koinonia. First Moves by the 
Early Church“ (Thomas Malipurathu, 249–268) und „The Role of Pastoral Centres in the 
Church’s Mission to Evangelize“ (Paul B. Steffen, 269–286).Während die frühe Kirche 
bereits fruchtbare Leitlinien für die Mission heute bietet (W. D’Souza und Th. Malipu-
rathu), hat auch die Gegenwart sehr interessante Paradigmen zu präsentieren. In diesem 
Zusammenhang könnte P. Antonys Präsentation der „Khrist Bhakta“-Bewegung aus 
dem Kernland des Hinduismus, Banares, ein Augenöffner für alle sein. Mission muss 
heute kreativ sein, und eine einheimische katholische Ordensgemeinschaft in Indien, die 
„Indische Missionsgesellschaft“ („Indian Missionary Society“ – IMS), hat das Ziel der 
Mission kreativ neu definiert, nämlich christuszentrierte, menschliche Gemeinschaften, 
die auf den Werten der Evangelien basieren, zu schaffen. Das Experiment hat gezeigt, 
dass es möglich ist, das Evangelium Christi auf verschiedene Weise zu predigen, ohne 
dass dies immer zur Taufe führen müsste, die im spezifischen sozialen Kontext Indiens 
zahlreiche Konsequenzen hat. Der letzte Artikel (P. B. Steffen) liefert gute Informa-
tionen über die Rolle der pastoralen Zentren bei der Entwicklung von pastoralen und 
situationsbezogenen Ansätzen und einer kontextualisierten Praktischen Theologie. Er 
erwähnt Beispiele aus der ganzen Welt. 

Das Buch enthält auf den letzten Seiten (287–290) einen „Report for Reflection and 
Creative Action“ und die Teilnehmerliste. Während in den meisten Beiträgen des Bandes 
sehr treffende Analysen der Situation vorgelegt und wertvolle Lösungen vorgeschlagen 
werden, lassen einzelne (z. B. in den Kapiteln 4 und 13) Qualität vermissen. Dennoch muss, 
wie eingangs angedeutet, der Versuch gelobt werden, sich mit neuen Themen auseinander-
zusetzen, die die Kirche in ihrer Evangelisierung heute kaum ignorieren kann. Einige von 
ihnen werden im vorliegenden Buch wirkungsvoll hervorgehoben. � I. Padinjarekuttu

Cordes, Paul Josef Kardinal: Dein Angesicht, Gott, suche ich. Illertissen: Media Maria 
2017. 284 S., ISBN 978–3–9454013–6–1.

Der Kardinal (= C.) eröffnet sein Buch mit einer „Hinführung: Von Kardinal Ratzinger 
angespornt“ (9–18), den er bei der Synode 1980 kennengelernt hat (und der damals nicht 
schnell genug wieder nach Bayern zurückkonnte). „Er nahm mich für sich ein durch 
seine Aussagen zu Gottes Wort. Es waren die überraschenden, neuen Aspekte, die er in 
gewinnender, unverbrauchter Sprache darlegte“ (11). Später hat er ihm zur Enzyklika 
Deus Caritas est zugearbeitet. Und hier stellt er sich, in dessen Sinn, der „moderne[n] 
Gottvergessenheit“ (15). In sieben Kapiteln. 
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„Zeıtdiagnose Gottesdämmerung“ (19 26) Jean Pauls ede des Christus
Böll Dr Murkes gesammeltes Schweigen, Biıschof ] Robinson Honest £O God

schliefßlich der Kampf (jottes Ex1istenz Deutschland die Giordano Bruno (je-
cellschaftt — } „Der Notstand (ottvergessenheıit (27 37) „Sollte Religion heute wiıirk-
ıch überhaupt noch zumutbar C111 ]’ annn ber bıtte nıcht die der christlichen Eng-
führung!“ (27) bezieht sıch auf dıe Befragung der Bertelsmann Stiftung Fın
Drittel der (West eutschen konfessionslos, darunter / o hne relig1öse Überzeugung
(30) Und dıe Christen? ur 172 Prozent der Evangelıschen und Prozent der
Katholiken ertfahren oOftt als C111 Du (31) Bub hat siıch den Vorschlag vewandt
das missbrauchte WOort „Gott C111 Weile verschweigen und Kardınal Döpfner („ZU
früh verbraucht cah keinen besseren Ihenst den Zeitgenossen als die Botschaft VOo.  -

(jottes Da C111l für U1I15 (36
„Die authentische Quelle (jottes veoffenbartes Wort“ (39 57) behandelt dıe

„[alktuelle Ausblendung des VOo der „Deutschchristlichen Bewegung (seıt dem
19 Jhdt bıs Slenczka Stuhlmacher betont 2008 Castel (sandolto) dıe Pflicht
der christlichen Lehrer und Verkünder unauthörlicher Durchforschung und kırch-
lıcher Verlebendigung des Jesus verstehen „ Wır werden dieser Verpflichtung
ber keiner \Welse verecht“ (43 „Crottes Selbstb1 1N1s  «C ckızzıiert nach Jes 45 Gtt
und zyeht SC1ILLCTI „[d]ynamıschel[n] Präaäsenz tür Israel ach überwältigend (47)’ anwesend
und (48)’ untasslıch (50)’ helllichter Fıiınsternis (51) Unüberbietbar bekundet
sıch 1es Mıt C111 (Emmanuel) „ JI Zeichen des Feuers“ (54 AaZu 56| Pascals Memao-
Yial) Unter dem Stichwort „ Wesen bietet 1: ıST das Sach Resultat Macht (57
chlachtensiege), OrL (59 Dtn 30 11 14), Heıiligkeit Gnade und Gericht), Sıcht-

barkeıt (65 Licht entlarvend und erhellend) Angesichts dessen oilt CD (jottes Antlıtz
ZU| suchen (69 wobel 1C die Todlichkeit des Anblicks \ 5x 20 |'WAS dem
Psalmenruft danach mweriende Dramatık verleiht) eın 1e] erreicht das Kapitel

Blick auft die Geschichte „Zeıtenwende (71) Fru ıJ]udentum und Kırche, VC1I-

wandte Anrufungen schliefslich Jesus der Wep (80)’ Vo  H SC1ILLCI Kındheit Nazareth ZUF
Gebetslehre für die Junger entscheidend der Sohn (84)’ „einschränkungslos VOo. Vater
her lebend und handelnd ALr hat Kunde vebracht 86) und damıt „ CII festes Funda-
ment hınterlassen „ I1ULIL die Welt ZU| ergreiten“ 87) Auf zuL fünf Seiten (89 94)
zieht das Fazıt: „Dringliche Lesehilte: Das Neue nıcht hne das Ite Testament“.

„Gottbereıites Leben (jaranten und Antıpoden“ (95——237) Als Zeugın ruftt
Teresa VOo Avila auf 5 1’ f —116), der UÜberschrift ıch edürte L-

liıchen Führers, der miıch verstehe“ Auf ıhre Rückb ıcke STULZT sıch C1I1LC Okızze ıhres
Lebens, VOo veschwisterlichen Autbruch des Kındes Mıssıon und Martyrıum ber
ıhre Umwege ZU Kloster und dann 1ı ıhm bıs ZU. „Zugriff Vo ben!'  «C 104) durch
„CGott, de[n)] Jäger” 107) uch ıhr Disput mMI1 Gott, SC1I1I1LCI Art, Freunde

behandeln, wırd dem Leser nıcht vorenthalten 111) Der UÜberschrift entspricht der
Schlussabschnıitt „Verlässliche Wegbegleiter“ (115 Glauben kann „ILUI als Mıt lau-
ben recht velıngen 116) Dem stellt Luther vegenüber (5 117/ 131), den als
„alleın velassen (1 18) vorstellt VOo.  - SCIILLCI Kındheit uch Orden SCIL1LCI Suche
nach onadıgen Ott und Kontrast eresas Gehorsam misstrauıisch
Verhältnis Autoriutäten (1 21 begegnet Jesu Vorwurf den „ungliubigen Thomas
„Sola Scrı1ptura (123 Eigentumsanspruch Treuhandeinsatz? „Ohne Marıens und
der Heılıgen Beistand“ (126); „ın wundes oOftt Bild“ (127 Statt Liebe der Glaube
(„[m]aledicta carıtas“ 40/1 642) „Bel nıcht WEILLSCIL Epigonen verschwıinden annn
zusätzlich alle Transzendenzbezüge Chrıistsein CS wırd hor1ızontalisıert und Vo

Doppelgebot der (Jottes und Nächstenliebe bleibt 1LL1ULI der Z wWwe1lte e1l“ 129) Als
Zweıftfer Zeuge begegnet John Henry Newman (5 137 156) Er „hiest dıe Bıbel Licht
des reichen kırchlichen Erbes und Ööffnet siıch der Theologie der ftrühen Kırche Mi1C ıhren
wegweısenden Lehrern Gerade yC111C5S5 klugen Weıtblicks und seine|S| cee]1-
schen Hunger|[S| nach Ott bleibt dıe PFazZ1IsSc Genauigkeit SCIL1LCI Prüfung bewunderns-
wWwert und beispielhaft“ 133) Hıer heifßit C 152) „ Wır ylauben, weıl WI1I heben. C &C

schildert C111 Leben, VOoO Kınderglauben über Krısen und Probleme Zur Heımat ı
SC1I1I1LCI Kıirche, entschieden antıröomiısch Professor und angesehener Prediger Dann oibt
CS Probleme:; vertieftt sıch Forschungsarbeit dıe ıhn schliefßlich Zur Konversion
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 Praktische Theologie und Theologie des geistlichen Lebens

1. „Zeitdiagnose: Gottesdämmerung“ (19–26). Jean Pauls Rede des toten Christus …, 
H. Böll: Dr. Murkes gesammeltes Schweigen, Bischof J. Robinson: Honest to God …, 
schließlich der Kampf gegen Gottes Existenz, in Deutschland die Giordano-Bruno-Ge-
sellschaft. – 2. „Der Notstand: Gottvergessenheit“ (27–37). „Sollte Religion heute wirk-
lich überhaupt noch zumutbar sein […], dann aber bitte nicht die der christlichen Eng-
führung!“ (27). C. bezieht sich auf die Befragung (2008) der Bertelsmann Stiftung: Ein 
Drittel der (West-)Deutschen konfessionslos, darunter 70 % ohne religiöse Überzeugung 
(30). Und die Christen? „[N]ur 12 Prozent der Evangelischen und 16,2 Prozent der 
Katholiken erfahren Gott als ein Du“ (31). Buber hat sich gegen den Vorschlag gewandt, 
das missbrauchte Wort „Gott“ eine Weile zu verschweigen, und Kardinal Döpfner („zu 
früh verbraucht“) sah keinen besseren Dienst an den Zeitgenossen als die Botschaft von 
Gottes Da-sein für uns (36 f.). 

3. „Die authentische Quelle: Gottes geoffenbartes Wort“ (39–87). C. behandelt die 
„[a]ktuelle Ausblendung“ des AT, von der „Deutschchristlichen Bewegung“ (seit dem 
19. Jhdt.) bis zu N. Slenczka. P. Stuhlmacher betont (2008 in Castel Gandolfo) die Pflicht 
der christlichen Lehrer und Verkünder zu unaufhörlicher Durchforschung und kirch-
licher Verlebendigung des AT, um Jesus zu verstehen. „Wir werden dieser Verpflichtung 
aber in keiner Weise gerecht“ (43 f.). „Gottes Selbstbildnis“ skizziert C. nach Jes 45,6ff. 
und geht seiner „[d]ynamische[n] Präsenz“ für Israel nach: überwältigend (47), anwesend 
und entzogen (48), unfasslich (50), in helllichter Finsternis (51). Unüberbietbar bekundet 
sich dies Mit-sein (Emmanuel) „im Zeichen des Feuers“ (54, dazu [56] Pascals Mémo-
rial ). Unter dem Stichwort „Wesen“ bietet C. zunächst das Sach-Resultat: Macht (57, 
Schlachtensiege), Wort (59, Dtn 30,11–14), Heiligkeit (62: in Gnade und Gericht), Sicht-
barkeit (65: Licht, entlarvend und erhellend). Angesichts dessen gilt es, Gottes Antlitz 
[zu] suchen (69 – wobei ich die Tödlichkeit des Anblicks [Ex 33,20] vermisse, was dem 
Psalmenruf danach seine umwerfende Dramatik verleiht). Sein Ziel erreicht das Kapitel 
im Blick auf die Geschichte: „Zeitenwende“ (71). Frühjudentum und junge Kirche, ver-
wandte Anrufungen, schließlich: Jesus, der Weg (80), von seiner Kindheit in Nazareth zur 
Gebetslehre für die Jünger; entscheidend: der Sohn (84), „einschränkungslos vom Vater 
her“ lebend und handelnd. „Er hat Kunde gebracht“ (86) und damit „ein festes Funda-
ment hinterlassen“, um „nun die Welt [zu] ergreifen“ (87). – Auf gut fünf Seiten (89–94) 
zieht C. das Fazit: 4. „Dringliche Lesehilfe: Das Neue nicht ohne das Alte Testament“. 

5. „Gottbereites Leben: Garanten und Antipoden“ (95–237). – Als erste Zeugin ruft 
C. Teresa von Ávila auf (5.1, 96–116), unter der Überschrift „… ich bedürfe eines geist-
lichen Führers, der mich verstehe“. Auf ihre Rückblicke stützt sich eine Skizze ihres 
Lebens, vom geschwisterlichen Aufbruch des Kindes zu Mission und Martyrium über 
ihre Umwege zum Kloster und dann in ihm bis zum „Zugriff von oben“ (104) durch 
„Gott, de[n] Jäger“ (107). Auch ihr Disput mit Gott, wegen seiner Art, seine Freunde 
zu behandeln, wird dem Leser nicht vorenthalten (111). Der Überschrift entspricht der 
Schlussabschnitt: „Verlässliche Wegbegleiter“ (115 f.). Glauben kann „nur als ‚Mit-Glau-
ben‘ recht gelingen“ (116). – Dem stellt C. Luther gegenüber (5.2, 117–131), den er als 
„allein gelassen“ (118) vorstellt, von seiner Kindheit an, auch im Orden, in seiner Suche 
nach einem gnädigen Gott, und, im Kontrast zu Teresas Gehorsam, misstrauisch im 
Verhältnis zu Autoritäten (121 f. begegnet Jesu Vorwurf an den „ungläubigen Thomas“). 
„Sola scriptura“ (123 f.): Eigentumsanspruch statt Treuhandeinsatz? „Ohne Mariens und 
der Heiligen Beistand“ (126); „Ein wundes Gott-Bild“ (127 f.). Statt Liebe der Glaube 
(„[m]aledicta caritas“: WA 40/I, 642). „Bei nicht wenigen Epigonen verschwinden dann 
zusätzlich alle Transzendenzbezüge im Christsein; es wird horizontalisiert, und vom 
Doppelgebot der Gottes- und Nächstenliebe bleibt nur der zweite Teil“ (129). – Als 
zweiter Zeuge begegnet John Henry Newman (5.3, 132–156). Er „liest die Bibel im Licht 
des reichen kirchlichen Erbes und öffnet sich der Theologie der frühen Kirche mit ihren 
wegweisenden Lehrern […]. Gerade wegen seines klugen Weitblicks und seine[s] seeli-
schen Hunger[s] nach Gott bleibt die präzise Genauigkeit seiner Prüfung bewunderns-
wert und beispielhaft“ (133). Hier heißt es (152): „‚Wir glauben, weil wir lieben.‘“ C. 
schildert sein Leben, vom Kinderglauben über Krisen und Probleme zur Heimat in 
seiner Kirche, entschieden antirömisch, Professor und angesehener Prediger. Dann gibt 
es Probleme; er vertieft sich in Forschungsarbeit, die ihn schließlich zur Konversion 
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führt „Gottinnige Hingabe (ebd.) 154 Zı0Uerti AUS Predigt ZU. Dreifaltig-
keitssonntag sl heute teiern WI1I keın Werk der Barmherzigkeıt (zottes ULL1L1S yegenüber

Vielmehr VELZeSSCIL WI1I U115 celhst und schauen lediglich auft Ihn Ehrturcht und
Schauer und PFECISCI1 die Wunder nıcht Seiner Werke, sondern die Seiner SISCILCL
Natur Selbstvergessenheıt ctehe heute nıcht hoch Kurs Darum wırd uch hıer C111

Antıpode einbezogen Goethe 5 15/ 171) ILhm 1ST der Kosmos „ V OLL IDINUM
durchzogen doch anerkennt „keinen dıe Schöpfung überragenden JENSCINSCH Oftt
159) Er sieht siıch als Dichter beruten „Schwerer 1enste täglıche Bewahrung SONSt
bedarf keiner Oftfenbarung 163) Und natürlich begegnet uch 165) der bekannte
Vers auf den Kraus schlagend CantwOrteLl hat) „ Wer Wissenschaftt und Kunst besitzt

Hat uch Religion Kurz 1ST VOo.  - Lavaters „Prüfstand“ dıe ede (168 170) bıs
ZU. Schlussabschnitt (170 „Unfähig Zur Selbstvergessenheıt Schärter wırd der
Ton der Auseinandersetzung Mi1C Flaschs Buch „Warum 1C kein Christ b11'1 5
177 179 VOo 1LLITE rezensiert HP x 2014] 143 145) „Versachlichung Prok-
rusies Bett 174) Der Kernpunkt „Be1 {C1I1CII Schartsınn entgeht ıhm der O-
nale Änsatz der Oftfenbarung, der eben Ic Du Beziehung lıegt 178) SO
beschliefßit die Zeugen Reihe Charles de Foucauld 5 179 221) Quälend für den Leser

Lebensgeschichte bıs ZUrFr Umkehr VOo verwöhnten Waisenkind ber die Jahre
als Playboy Trägheıit und Lebensekel bıs AUS y Seuren sıch verkruüummten
FEgomanen C111 Du bezogener Liebender wurde 183) Mıt Zwischenschritt zZzu
hochanerkannten Afrıka Forscher Wiıchtig Dienstjahre Nazareth eucha-
ristische Frömmigkeıt Zusammenfassung „Gegen dıffuse Gottesfinsternis Das
Licht SCI1I1LCI Zeugen 5 771 228) und „Die zeitkritische abe Selbstvergessenheit
(5 279 237) DiIie Zwischenüberschritten ZCISCIL C un 1ST „Geistliche
Führer“ (223), „Nıcht verschlossen“ (224 iınsbesondere VOoxn dem Tabernakel), „Gott als
Du des Menschen“ (227), „Philosophisch aufgewiesen (230 (zadamer), „Durch
den Apostel Paulus bestätigt „Vvon der kırchlichen Tradıtıon aufgenommen
„Dichterisch angeregt” (232 Bernanos), „Nıcht als Ic Auslöschung“ (234), „Im
IDenst Nächsten“ 235)

„Lıne pastorale Ntwort Geistliche Bewegungen (239 280) Sıch y1C küum-
1I11L1CI1II1L Wal Ja jahrelange Aufgabe Kom /Zuerst Oriıenltlert über die S1ituation
ıhres Entstehens unı die We1lise gemeinschaftlicher Äntwort Ott Verwiesenheıit
Dann stellt dıe Gruüunder einzelner „bewährtelr] Glaubensschulen“ V  ö Josef Kente-
nıch (250 — Schönstatt--Bewegung), Josemarıa Escriva (254 — Opus De1), Chıiara Lubıich
(261 Focolare), Lui1g1 (31ussanı (266 — Communıione Liberazıone), 1ko Argüello
(270 — Neokatechumenat), schliefßlich, für den vröfßten Aufbruch, die Charısmatische
Erneuerung, Movyses Azevedo Filho (274 Gemeinnschaft Shalom / Brasılien]) „Vom
Wort oOftt ZU veEFENWAaArTLgCN (jott‘“ (281 284) Als Schlusswort C111 /ıtat AUS dem
Römerbriet Jesaja zıt1erend WYillkommen der Freudenbote, „der Zi0n
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der ständıg Lalıycec Kardınal sıch dıe e1It für dieses Studium nehmen können? Den Re7z
drängt der SISCILE (GJew1inn ank und Empfehlung SPLETT
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Buchbesprechungen

führt. „Gottinnige Hingabe“ (ebd.). 154 f. zitiert C. aus einer Predigt zum Dreifaltig-
keitssonntag: „‚[…] heute feiern wir kein Werk der Barmherzigkeit Gottes uns gegenüber. 
[…] Vielmehr vergessen wir uns selbst und schauen lediglich auf Ihn in Ehrfurcht und 
Schauer, und preisen […] die Wunder – nicht Seiner Werke, sondern die Seiner eigenen 
Natur.“ Selbstvergessenheit stehe heute nicht hoch im Kurs. – Darum wird auch hier ein 
Antipode einbezogen: Goethe (5.4, 157–171). Ihm ist der Kosmos „von einem Divinum 
durchzogen“; doch anerkennt er „keinen die Schöpfung überragenden, jenseitigen Gott“ 
(159). Er sieht sich als Dichter berufen. „Schwerer Dienste tägliche Bewahrung / Sonst 
bedarf es keiner Offenbarung“ (163). Und natürlich begegnet auch (165) der bekannte 
Vers (auf den K. Kraus schlagend geantwortet hat): „Wer Wissenschaft und Kunst besitzt, 
/ Hat auch Religion […]“. Kurz ist von Lavaters „Prüfstand“ die Rede (168–170) – bis 
zum Schlussabschnitt (170 f.) „Unfähig zur Selbstvergessenheit“. – Schärfer wird der 
Ton in der Auseinandersetzung mit K. Flaschs Buch „Warum ich kein Christ bin“ (5.5, 
172–179; von mir rezensiert in: ThPh 89 [2014] 143–145). „Versachlichung im Prok-
rustes-Bett“ (174). Der Kernpunkt: „Bei all seinem Scharfsinn entgeht ihm der perso-
nale Ansatz der Offenbarung, der eben in einer Ich-Du-Beziehung liegt“ (178). – So 
beschließt die Zeugen-Reihe Charles de Foucauld (5.6, 179–221). Quälend für den Leser 
seine Lebensgeschichte bis zur Umkehr, vom verwöhnten Waisenkind über die Jahre 
als Playboy in Trägheit und Lebensekel – bis aus „einem sturen, in sich verkrümmten 
Egomanen ein Du-bezogener Liebender wurde“ (183). Mit einem Zwischenschritt zum 
hochanerkannten Afrika-Forscher. Wichtig seine Dienstjahre in Nazareth, seine eucha-
ristische Frömmigkeit. – Zusammenfassung: „Gegen diffuse ‚Gottesfinsternis‘ – Das 
Licht seiner Zeugen“ (5.7, 221–228) und „Die zeitkritische Gabe: Selbstvergessenheit“ 
(5.8, 229–237). Die Zwischenüberschriften zeigen, worum es C. zu tun ist: „Geistliche 
Führer“ (223), „Nicht verschlossen“ (224 – insbesondere vor dem Tabernakel), „Gott als 
Du des Menschen“ (227), „Philosophisch aufgewiesen“ (230 – H.-G. Gadamer), „Durch 
den Apostel Paulus bestätigt“ (231), „Von der kirchlichen Tradition aufgenommen“ (231), 
„Dichterisch angeregt“ (232 – G. Bernanos), „Nicht als Ich-Auslöschung“ (234), „Im 
Dienst am Nächsten“ (235). 

6. „Eine pastorale Antwort: Geistliche Bewegungen“ (239–280). Sich um sie zu küm-
mern war ja C.’ jahrelange Aufgabe in Rom. Zuerst orientiert C. über die Situation 
ihres Entstehens und die Weise gemeinschaftlicher Antwort in Gott-Verwiesenheit. 
Dann stellt er die Gründer einzelner „bewährte[r] Glaubensschulen“ vor: Josef Kente-
nich (250 – Schönstatt-Bewegung), Josemaría Escrivá (254 – Opus Dei), Chiara Lubich 
(261 – Focolare), Luigi Giussani (266 – Communione e Liberazione), Kiko Argüello 
(270 – Neokatechumenat), schließlich, für den größten Aufbruch, die Charismatische 
Erneuerung, Moysés Azevedo Filho (274 – Gemeinschaft Shalom [Brasilien]). – 7. „Vom 
Wort ‚Gott‘ zum ‚gegenwärtigen Gott‘“ (281–284). Als Schlusswort ein Zitat aus dem 
Römerbrief, seinerseits Jesaja zitierend: Willkommen der Freudenbote, „der zu Zion 
sagt: ‚Dein Gott ist König.‘“

Was dies Referat nicht angesprochen hat: 137 Fußnoten mit Literaturangaben. Wie hat 
der ständig tätige Kardinal sich die Zeit für dieses Studium nehmen können? Den Rez. 
drängt der eigene Gewinn zu Dank und Empfehlung. � J. Splett


